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Amtliches. 

Berlin, 31. März. Der außerord. Profeſſor Dr. Götte iſt aus 
der mathematischen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer 
Wilhelms⸗Univerſität Straßburg ausgeſchieden. 

Der König hat den Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Braxator zu Rybnik, 
den orventlichen Seminarlehrer Dr. Funke in Heiligenſtadt und den 

orden ichen Seminarlehrer Pliſchke in Ziegenhals zu Seminardirektoren 

ernannt; ſowie dem Sanitätsrath Dr. Stohlmann zu Giltersloh 
im — 4 Wiedenbrück den Charakter als Geheimer Sanitätsrath 
verliehen. 

Dem Seminar⸗Direktor Dr. Braxator iſt das Direktorat des kal. 
Schullehrer ⸗ Seminars in Ober⸗ Glogau, dem Seminar⸗Direktor Dr. 
Funke das Direktorat des Schullehrer⸗ Seminars in Warendorf und 
dem Seminardirektor Pliſchke das Direktorat des Schullehrer⸗Seminars 

Ziegenhals verliehen worden. Am Gymnaſium zu Leobſchütz iſt 
der ordentliche Lehrer Heiniſch zum Oberlehrer befördert worden. 
Der ordentliche Gymnaſtallehrer Nowack zu Braunsberg iſt als 
Oberlehrer an das königliche Marien⸗Gymnaſium zu Poſen berufen 
worden. Der ordentliche Lehrer Brachvogel zu Deutſch⸗Crone iſt als 
Oberlehrer an das Gymnaſium zu Pr. Stargardt berufen worden. 
Die Wahl des ordentlichen Lehrers Dr. Hummel von der Realſchule 
zu Potsdam zum Oberlehrer an der Gewerbeſchule daſelbſt iſt beſtätigt. 
Der Erſte Seminarlehrer Dr. Scharlach zu Droyßig iſt an das 
Schullehrer⸗Seminar zu Barby verſetzt. Der ordentliche Semi⸗ 
narlehrer Steinweller zu Waldau iſt an das Schullehrer⸗Seminar 
in Dillenburg verſetzt und der Kandidat der Theologie Henſel in Johan⸗ 
nisburg als ordentl. Lehrer am Schullehrer⸗Seminar in Waldau angeſtellt. 
An dem Schullehrer⸗Seminax zu Paradies iſt der kommiſſariſche Lehrer 
Saniich als ordentlicher Lehrer und der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 
am Gymnasium zu Natel Stordeur als Erſter Lehrer, an dem 
Schullehrer⸗Seminar zu Pr.⸗Friedland der bisherige Lehrer an der 
höheren Töchterſchule zu Neu⸗Nuppin Löſchke als Erſter Lehrer ange: 
stellt. Am Schullehrer⸗Seminar zu Ober⸗Glogau iſt der Elementar⸗ 
lehrer Hilfenhaus aus Rengersdorf, an dem Schullehrer⸗Seminar zu 
Zul der Elementarlehrer Langer aus Walditz, an dem Schullehrer⸗ 
Seminar zu Uſingen der Lehrer Linnarz aus Verden als Hilfslehrer, 
und am Schullehrer⸗Seminar zu Barby Lehrer Heinemann aus Sund⸗ 


haujen als Hilfslebrer angeſtellt. Der Vorſteher und Erſte Lehrer 
Löſche an der Präsarandenanftalt zu Schmiedeberg iſt unter Zetär 


derung zum ordentlichen Seminarlehrer an das Lehrerinnen⸗Seminar 
und die damit verbundene Auguſtaſchule in Berlin, der Präparanden⸗ 


anſtalts⸗Vorſteher und Erſte Lehrer Zeglin zu Maſſow an die Prö⸗ 
A_narandenanitalt in Schmiedeberg und der Präparandenanſtalts⸗ 
bvehrer Müller aus zum ordentlichen 


} Herborn unter Beförderung z 

Seminarlehrer an das Schullehrer⸗Seminar in EN niericht, 
Un der Präparandenanſtalt zu Pillkallen iſt der Lehrer Marold Dë 
Felbſt als zweiter Lehrer angeſtellt. An der Luiſen⸗Stiftung zu Poſen 
iſt der Mittelſchullehrer Brendel daſelbſt als ordentlicher Lehrer an⸗ 
geſtellt. Der Stadtbaurath a. D. Schultz iſt zum Lehrer an der Bau⸗ 
gewerkſchule in Nienburg ernannt und angeſtellt worden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Allerhöchſten Erlaß 
vom 27. März 1882, betreffend die anderweite Abgrenzung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirke Bromberg, und Berlin, 
nach welchem die zur Zeit zu dem Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Brom⸗ 
berg gehörende Strecke Frankfurt a. O.⸗Cüſtrin von einem nach Maß⸗ 

abe des Staatshaushalts⸗Etats durch den Minifter der öffentlichen 

Arbeiten noch näher feſtzuſetzenden Termine ab aus dieſem Bezirke 
ausgeſchieden und dem Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Berlin einverleibt 
wird. 


Vom Fandtage. 
Abgeordnetenhaus. 


46. Sitzung. 

Berlin, 31. März. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche von Goßler und 

Kommiſſarien. 1 
Die dritte Berathung des Geſetzentwurfes betreffend Abände⸗ 
rungen der kirchenpolitiſchen Geſetze auf Grund der 
geſtrigen Beſchlüſſe beginnt heute mit einer allgemeinen Diskuſſion, zu 
cl ſich je 4 Redner für und gegen den Geſetzentwurf zum Wort 
melden. g 
Abg. Dirichlet: Bekanntlich weichen ich und ein kleiner Theil 
meiner Freunde in dieſen Fragen von den Anſchauungen unſerer Partei 
ſehr häufig ab. Wenn ich diesmal mit ihr ſtimme, jo berufe ich mich 
auf Herrn v. Schorlemer, der om 17. Februar als Kern der Vorlage 
die diskretionäre Gewalt bezeichnete, für die das Zentrum ein Stück 
bürgerlicher Freiheit nicht opfern wolle. Korrekterweiſe mußte es alſo 
dabei verbleiben, ſtatt erſt die Trommel der Freiheit zu rühren und 
ſie dann wieder in die Vorrathskammer zu ſtellen. Wenn ich alſo, 
wie Herr von Schorlemer am 17. Februar, heute gegen die Vor⸗ 
lage ſtimme, ſo tbue ich dies aus rein, fachlichen Gründen, 
ohne Rückſicht auf die Haltung des Zentrums. Ich mißbillige es 
entſchieden, wenn Herr von Rauchhaupt, geſtützt auf, die Rede von 
Karvorff's im Reichstage, feine Abſtimmung davon abhängig macht, 
welche Stellung das Zentrum zur Wirthſchaftspolitik des Kanzlers 
eingenommen. Mit jo nackter Deutlichkeit iſt der Zuſammenhang nicht 
zuſammenhängender Dinge, der Kirchen⸗ und Wirthſchaftspolitik, noch 
niemals ausgeſprochen worden. Wären die Herren vom Zentrum 
auch die enragirteſten Freihändler und Mancheſtermänner, ich würde 
auch nicht ein Haar breit von meiner Stellung zur Kirchenpolitik 

abweichen. t Wë 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Man hat uns vorgeworfen, 
daß wir der gegenwärtigen Kombination zuſtimmen und früher doch 
für die Rechte des Staates entſchieden eintraten. Ob hier Rechte des 
Staates ee ſind oder geopfert werden, wird in letzter Inſtanz 
das politiſche Gefühl derjenigen entſcheiden müſſen, welche in 
den vergangenen Jahren hinter der Regierung in dieſem Konflikt 
eſtanden Beer In dieſen Kreiſen wird man mit der 
igen Abſtimmung zufrieden ſein. (Zuſtimmung rechts.) Kein 
enſch in Deutſchland faßt die Maigeſetze in ihrer Geſammtheit 
als Dogmen auf, von welchen nicht ein Titelchen weggenommen 
werden darf, ohne das ganze Gebäude der Stagtsrechte zu 
vernichten. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes werden unſtreitig 
acceptirt bis auf den Biſchofsparagraphen. Ich hoffe, daß, wenn die 
Regierung ihn richtig handhabt, die öffentliche Meinung vollſtändig 
damit einverſtanden ſein wird, und kann es nicht für eine ſchwere 
Schädigung der Staatsrechte halten, wenn einer oder der ande e Bi⸗ 


ı ſchol, der mur die Maigeſetze über fih bat ergehen laſſen und ihnen 


paſſiv widerſtand, in feine Diözeſe zurückkehrt. Wir find zu dieſem 
Reſultat gekommen, weil das Zentrum ſich auf den Boden der That⸗ 
ſachen geſtellt hat. Hätten wir uns wieder über Prinzipien herum⸗ 
EN fo wären wir zu einer Einigung nicht gekommen. Herr 
Rrichlet hat * Herr v. Kardorff hätte in zyniſcher Weiſe 
die Rechte des Staates als Schacherobjekt für wirthſchaftliche Mon: 
zeſſionen dem Zentrum angeboten. (Sehr richtig! links.) Das iſt 
unrichtig. In der Auffaſſung des Herrn v. Kardorff liegt der wirk⸗ 
lich ſtaatsmänniſche Gedanke (Hei erkeit links), daß, wenn eine Partei 
ſich wirklich an der nationalen Fortentwickelung des Reiches in 
em'nenter Weiſe betheiligt und es finanziell konſolidirt, man ihr 
gegenüber nicht die Haltung feſthalten kann, welche aus der 
Vorausſetzung hervorging, daß dieſelbe eine ausſchließlich prinzi⸗ 
pielle Oppoſi ion aufrecht e. hält. Für die Fortſchrittspartei, deren 
Politik dahin geht, an den beſtehenden Verhältniſſen zu rütteln 
und jede Waffe zu benutzen, womit ſie die Autorität des Stagtes ver⸗ 
nichten kann, muß die jetzige Haltung des Zentrums allerdings un⸗ 
verſtändlich ſein. Es könnte vielleicht ein ſcheinbarer Widerſpruch darin 
liegen, daß ich mich ſetzt auf das Zentrum ſtütze, während ich 1880 die 


Zuſtimmung der Mittelparteien als Baſis hinſtellte. Aber in dem 


gegenwärtigen Augenblicke vertreten meiner innigen Ueberzeugung nach 
die Herren nicht die Meinung ihrer Wähler. Die Abgeordneten richten 
ja ihre Sprache in dem erſten Jahre ihrer Thätigkeit danach ein, was 
ſie bei den Wahlen geſagt; im zweiten ſprechen ſie ziemlich unbefan⸗ 
Be im dritten richten ſie ihre Meinung danach ein, was ſie bei den 
Wahlen zu ſagen gedenken. Die Herren von der Mittelpartei werden 
wahrſcheinlich bei den Wahlen das Wort „Kanoſſa“ hübſch ausbeuten; 
aber es wird, glaube ich, nicht verfangen. Wir geben der Regierung 
mit dieſer Vorlage große Vollmachten, aber ſie iſt unſeres Vertrauens 
würdig. Wir hoffen, ſie wird ſie dazu benutzen, den Frieden zwiſchen 
Kirche und Staat weiter zu fördern. (Beifall rechts) 

Abg. Schmidt (Sagan): Der Abg. v. Rauchhaupt hat uns den 
Rath gegeben, die Anſichken der deutſchen Reichspartei zu adoptiren, 
namentlich Herin v. Kardorff zum Muſter zu nehmen, deſſen Epigonen 
wir ſeien. Herr v. Rauchhaupt bedauerte, daß wir uns von unſerem 


bisherigen Verhalten nicht losgeſagt hätten. Aber wir haben in der 


Kommiſſion mit den Konſervativen den Artikel 1 und 4 pure ange⸗ 
nommen. Artikel 5 iſt ſo ſchwierig und beſtritten, daß Niemand daraus 
ein Vorwurf gemacht werden kann, wenn er erhebliche Bedenken dage⸗ 
gen hat. Was Art. 3 betrifft, ſo haben wir dieſelben Amendements ge⸗ 
ſtellt, wie in der vorigen Seſſion, und dieſe hatten ſich die Konſervativen 
damals ſelhſt angeeignet. (Redner verlieſt Reden des Abg. v. Rauchhaupt 
und Abg. Grafen Limburg⸗Stirum aus der ien 1880, in denen die⸗ 
ſelben als conditio sine qua non für die Annahme der Vorlage die Ans 
Sen initellen und daß Oe unter keinen Araſtänden davon abtoei 
wurden. 
Weg legen, vielmehr rührt das Amendement der Konſervativen in 
höchſt bedenklicher Weiſe daran, indem es die Deutung zuläßt, daß die 
Wiedereinſetzung der Biſchöfe in das verlorene Amt lediglich direkte 
Folge der Ausübung des Begnadigungsrechtes ſei, während doch, wie 
der Juſtizminiſter und Graf Lippe im Herrenhauſe erklärten, das Begna⸗ 
digungsrecht nur die ſubjektiven Folgen des Straferkenntniſſes beſeitigt, 
nicht aber die objektiven, und es zur Wiederverleihung des Amtes 
eines beſonderen konſtitutiven Aktes bedarf. Das Begnadigungsrecpt 
iſt ein rein perſönliches Recht, und wie man jetzt den Verſuch macht, 
daſſelbe zu vergrößern, ebenſo wird man den Verſuch machen, es ſpäter 
in gleicher Weiſe zu verringern. (Unruhe rechts.) Dieſe Gefahr muß 
man doch jedenfalls ins Auge faſſen. Wir ſind deshalb entſchloſſen, das 
Begnadigungsrecht in ſeinen bisherigen, in der Natur der Sache und 
der Sta, tspraxis begründeten Grenzen feſtzuhalten Außerdem iſt 
dieſe Vergrößerung des Begnadigungsrechtes von der Krone nicht ger 
fordert und das Abgeordnetenbaus hat von jeher den Standpunkt feſt⸗ 
gehalten, hieran aus eigener Initiative nicht zu rühren. Es liegt aber 
auch eine unzuläſſige Beſchränkung deſſelben in dem Amendement. 
Denn nach dieſem kann der König keinen abgeſetzten Biſchof begna⸗ 
digen, der nicht gleich ohne Weiteres Biſchof ſeiner früheren Dibzeſe 
wird. Endlich aber liegt darin — und das hat auch der Herr Kultus⸗ 
miniſter beſtätigt — eine restitutio ex tune, die uns mit dem Geſetze 
vom 20. Mai 1874 in einen ſehr bedenklichen Konflikt bringen kann. 
Aus dieſen Gründen verwerſen wir das Amendement Rauchhaupt, 
und wenn der Artikel 2 in der Fafſung von geſtern angenommen wird, 
werden wir gegen das ganze Geſetz ſtimmen. (Beifall bei den Frei⸗ 
konſervativen.) Ke: 

Abg. Szuman: Diskretionäre Vollmachten find zwar den Polen 
nicht ſympathiſch; De acceptiven ſie aber, weil dadurch Verhandlungen 
mit dem römiſchen Stuhl ermöglicht werden. 5 2 

Abg. Richter: Es bat dem Herrn Grafen Limburg-Stirum ge⸗ 
fallen, die Fortſchrittspartei als eine Partei zu charakteriſtren, 
die nur auf dem Boden der Oppoſttion ſtehe und alles angreife, 
womit ſie die Autorität des Staates vernichten könne. Aber 
wenn uns auf kirchenpolitiſchem Gebiet ein Vorwurf gemacht 
werden kann, ſo wäre es der, daß wir die Autorität des Stagtes 
allzuſehr betont haben. Wir haben den Reichskanzler in dieſer 
Geſetzgebung unterſtützt und indem wir heute gegen den Biſchofs⸗ 
paragraphen ſtimmen, glauben wir für die Autorität des Staates 
eintreten zu müſſen. Graf Limburg⸗Stirum findet umgekehrt in Allem, 
was dem Reichskanzler entſpricht, die Fortentwickelung des nationalen 
Gedankens. Früher war das der Freihandel, und da ſtimmten wir 
dem Kanzler bei und die Bean von der Rechten auch. Jetzt find die 
Schutzzölle die Fortentwickelung des nationalen Gedankens, und nun ſtim⸗ 
men die Herren von der Rechten ihm auch bei. Früher war die Ab⸗ 
ſchaffung des letzten Monopols, des Salzmonopols, ein nationaler 
Gedanke, da waren die Herren von der Rechten auch dafür; letzt iſt 
umgekehrt die Einführung eines Monopols, des Tabaksmonopols, ein 
nationaler Gedanke, nun ſind Sie wieder für das Entgegengeſetzte. 
Früher war das die Autorität des Staates und die Fortentwickelung 
des nationalen Gedankens, die Biſchöſe auf den Schub zu E 
jetzt iſt umgekehrt die ae ‚nationalen e 9 ie 
im Triumph wieder zurückzubringen. Das iſt der Standpunkt jener 


ite. Alle Münzen, auf denen der Kopf des Kanzlers iſt, 
Si Ihnen e und ſo kommen Sie letzt zu einem 
Tauſchgeſchäft, wobei Sie das Tabaksmonopol gegen die 


itchenpolitifche Geſetzgebung in Gegenrechnung ſtellen. Das iſt 
V Soe? ee dieſer Politik, daß fie nicht von Ideen 
beherrſcht wird, ſondern von dem Streben nach Macht, daher ſie 
die Ideen ſich aneignet, wegwirſt und durch das Gegentheik er⸗ 
ſetzt, je nachdem fie für gewiſſe Machtzwecke „als tauglich gelten. 
Das find die „tiefen ſtaatsmänniſchen Gedanken“, die den Grafen Lim⸗ 


etwas zu Stande 
em Begnadigungsrecht wollen nicht wir etwas in den K 


burg⸗Stirum und feine Freunde beftimmen. (Zuſtimmung links. Noch 
eine Bemerkung über das Verhältniß der beiden konſervativen — 
zu einander, deren Auseinanderſetzungen geſtern und heute mir 5 
intereſſanter waren als Alles, was jonft noch bier geredet worden I. 
Wenn zwei ſich derart ſtreiten, erfährt der Dritte, wo W a 
blieben ift und wo man noch hinkommen kann. Als Unparteiiſch 
ſage ich: Sie haben alle beide Recht, Sie haben auch alle beide Unrecht, 
Sie find überhaupt gleich viel werth, ob Sie freikonſervativ odet 
deutſchkonſervativ find, Sie find alle zuſammen nur das Gefolge des 
Kanzlers. Es iſt auch Unrecht, wenn Sie ſich darüber ſtreiten. is 
Sie von einander abſtammen, wer Progone, wer Epigone, wer Sit 
iſt, wer nicht. Sie haben weder Führer noch haben Sie geführt, ſon⸗ 
dern unterſcheiden Ho nur inſofern, als Sie gute oder weniger g 
Informationen über die Abſichten des Reichskanzlers haben. Als Vert 
v. Kardorff im Reichstage ſprach, hatte er jedenfalls gute Informa⸗ 
tionen; ob Herr v. Zedlitz, als er geſtern ſprach ebenſo gut taggt 
war, weiß ich nicht. Woher kommt die ganze Verwirrung auf jener Sen 
ſich hier zwei Tage lang vor verſammeltem Kriegsvolk zu bekämpfen 
Nur dadurch, daß der Reichskanzler verreiſt iſt. (Große Heiterkeit und 
Zurufe : aber Tiedemann!) Der ift nicht mehr derſenige der er frilter 
war. Dadurch, daß es Ihnen ſchwer fällt die wichtigen Informa o⸗ 
nen zu bekommen, weil der Reichskanzler in dieſer Sache nicht gung 
leicht zu ſprechen iſt, darum die große Verwirrung auf ſener Seile 
(Heiterkeit) Daher auch die Eile, die das Zentrum hat, dieſes Gert 
in dritter Leſung unter Dach und Fach zu bringen, ich nehme ie 
das nicht übel. Das iſt auch ſehr lehrreich. Das Zentrum rechte: 
daß, ehe die Sache fertig wird, noch ein Wort von Friedrichsru he 
kommt, eine Information, die Verwirrung hineinbringt und dann 
könnte zwiſchen Lipp und Kelchesrand doch der Trank verdorben wer⸗ 
den und die ganze Herrlichkeit hätte mit einem Mal ein Ende. Ale 
beeilen Sie ſich im Intereſſe des Zentrums, daß die Sache möglich 
bald in Ordnung kommt. (Große Heiterkeit.) 
„Abg. v. Minnigerode: Auch wir, wie das Zentrum, haben 
Eile, das Geſetz unter Dach und Fach zu bringen. Wir können uns 
zum Verlauf der Sache Glück wünſchen. Es iſt der Beweis geliefert, 
daß ſich am eheſten ein Erfolg erzielen läßt, wenn man unbeirrt einem 
großen ſachlichen Ziele nachſtrebt. Nicht nur auf dieſer Seite, auch 
zwiſchen den Fraktionen der Linken, ja in der Fortſchrittspartei jelbit 
iſt ein Diſſens vorhanden. vermiſſe das ſachliche Votum 
des Abg. Hänel in dieſem Hauſe. (Zuſtimmung rechts.) Der 
Angriff des Abg. Schmidt (Sagan) gegen Herrn von Nauch⸗ 
haupt iſt unbegründet. Vor zwei Jahren iſt die beſondere 
Betonung der Anzeigepflicht lediglich von den Freikonſervatipen gus⸗ 
egangen, die uns jetzt einen Vorwurf daraus mAden; daß wir keinen 3 
rth darauf legen. Wir hätten damals wie heute mit dem Zentrum 


e 


ſammengeyen mit den Fre GE ee 
erreicht haben. Wollten wir damals mit Ihnen operiren, ſo mußten wir vor 
Allen auf die Anzeigepflicht eingehen. Der Hinweis si das Zuſam⸗ 
mengehen mit dem Zentrum und die Warnung vor demſelben iſt an, 
tiquirt. Die Zeiten find vorbei, wo das Zentrum nicht parlamentgriſch 
ſalonfähig war; wir haben gerade mit dem Zentrum die praktiſche 
Politik im Gegenfatz zu Ihnen (links) gemacht und auch zuſammen 
mit Ihren (su den Freikonſervatiben) Freunden im Reichstage. Das 
ſollte Ihnen doch einigermaßen Bedenken einflößen, wenn Die 
eine ſo iſolirte Haltung uns gegenüber einnehmen und einen : 
Anſchluß nach links ſuchen. Gei iſt es mit den Peſen. 
Dieſelben treiben im Gegenſatz zu früher eine nationale Po: 
litik, haben ſich bei allen nationalen Reſervationen, die wir 
zugeſtehen müſſen, bei all dieſen praktiſchen Fragen ohne Hinter edanken 
betheiligt, und ich begreife nicht, wie man uns einen. otwurf 
machen kann, wenn wir uns hier in dem Beſtreben nach kirchlichem 
Frieden vereinigen. (Sehr gut! rechts.) Ich wünſche darum daß 
man den Polen in Zukunft auch die kleinen Nörgeleien in Dee von 
Verdaltungsmaßregeln eripart, die nur Unfrieden herbeiführen SE 
Freilich verſteht ſich von ſelbſt, daß wir die Polen immer ze als 

lieder des deutſchen Reichs anſehen können. Noch einige 29 Am 
den Ausführungen des Abg. Schmidt (Sagan). Er ſagt Jr 
Konſervativen wollten die Krone vinkuliren. 


4 


ndem Sie aber die An 

zeigepflicht in das Geſetz bineindringen, vinfulizen Sie 1 au 

mehr als wir, die wir das Begnadigungsrecht in die — lege, 

zung der Krone ftellen wollen. Sie deduziren weiter. Bes gef CN 

dieſes Recht fo weit aus, das leicht die Gefahr ide. 155 ill — 

deſſelben eintreten könnte. Das ift eine fühne Zeg wg te 

Widerlegung ich mich wohl entziehen kann. sc e Gen ep letzt 

vorwerfen, daß wir eine Vinkulirung des Soch e CR Ae 10 ſind 

fie doch vor 2 Jahren viel weiter gegangen, wo adde Begnadigungsrech! 

der Krone vom Beſchluß des Staasminiſteriums abhängig machen wollten 

Da es ſich hier nur um das freie Gees andelt, fo ſollten 

wir mit dergleichen Vorwürfen veijchont AO liegt hier auch 

durchaus feine Ueberraſchung vor, die Anträge find nur die Deichlüfie 
me des SL më Ganze eine längſt vol 

Abſchluß findet. Es iſt hohe Zeit, dag 

wir gerade auf dem Kirchengebiete wieder zur Ruhe kommen in CG 
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geſtern werde ich mich auch beute emt, Na - 5 
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zuſprechen, was das Feuer, das ab und zu entzündet wird, an achen 


heutigen, ſo befinde ich 
en 
eſtern ſkizzirt : ich meinem gem? u 
ge Hirt habe und die, m ee werden Ges Ke 4 N 
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es er ge und Kirche nicht geſtört und 
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Ageriſch erwieſen. 
Da ie = 


$ An dem — halte ich feſt 
wk einer letzten . 


lung bat fe €) 
Si das da emerkung. Niemand kann die 
grohe agen 4 e die eingetreten iſt. Durch die 
Steven von 1880, durch die der Herren von der Linken, ging 


der Nas E Ger 1 => der ker dng 
ustreten . Dieſes Zaudern i gebrochen, 
auge Bue fi beſonders die Linte freuen. Mit Weier Thatſache 


— daß wir in einer friedlichen 
Reihe von Fragen 
igen werden. Das Ziel, das der Abg. Richter bg Hellt 

abe mich 
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Kei? 
um 


Ziel des Friedens muß unverrückt feſtgehalten werden, mag der Friede 
f ernder ein 
Sa ee EI 8 ein Zuſtand zu verſtehen, der dem a des 
nicht entſprich und in D . ung der 
dritten EN ein. (Beifall rechts) 
Abg. f > h 
Richter hat Ideen, aber fie find nichts werth. Er hat uns eine 
denen die weder Führer noch Geführte hat; Dei 
bat einen Führer, der ihn aber in die Irre und ſogar ein 
auf den Ruhepoſten nach Kiel führt. Man hätte meinen können, das 
zentrum werde feine Kirchenpolitik mit dem Fortſchritt machen. aber 
nach den Aeußeru gen Virchow's war das unmöglich. Windthorft ift 
trüber aufgeitanden als Richter. Windthorſt hat unſere Abſ immung 
eine Dämmerung der Gerechtigkeit genannt; ich möchte fie ein Mergen⸗ 
soth des Fried as nennen; denn es iſt ein Akt großer Politik, E 16 
geſtern und heute vollzieht; der ſiebenjährige Krieg geht nach den Ae 5 
minarien vom Sommer 1880 in einen Waffenſtillſtand über, der zu 8 
dauernden Fri gen führen wird. Die Freitonſervatinen ſpiechen von, ni 
Mechiel in unferer Anfchauung ; aber welcher Unterſchied liegt in 
Situgeion Bei diefer Veränderung beſtehen die Freikonſervativen 
Heute wie Shylod auf ihrem Schein; das iſt aber nicht die Stellung 
einer politiſchen Partei. Es gereicht uns zur hohen Freude. daß das 
Zentrum zu dem Ziele des Friedens poſitiv mithilit, heute heißt es 
Zoch diskre ionäre Vollmachten es wird bald Reviſion heißen. Da 
Wort „Kanoſſa' ſchreckt uns gar nicht (Heiterkeit links),. Das Wort 
war geiſtreich, als es neu war, iſt aber ſeitdem durch Abnutzung ver⸗ 
altet. Ich möchte dieſes Geſetz nicht unter einen ſo mittelalterlichem 
Geſichtspunkte betrachtet wiſſen, ſondern unter dem des Gotthard⸗ 
tunnels: wenn man fich entgegenarbeitet, kann der ſtärkſte Berg in 
friedlicher Thätigkeit durchbohrt und gangbar gemacht werden. Die 
Verantwortung für dieſes Geſetz übe nehmen wir voll und ganz, denn 
es iſt nothwendig, das Nothwendige aber iſt das Praktiſche und das 
Praktiſche iſt das Gute. Die Ungerechtigkeiten der Maigeſetze muß 
der Staat aufheben. Wir, eine weſentlich proteſtantiſche Partei, reichen 
dem Zentrum, einer größtenteils aus Katholiken beſtehenden, die 8 
ieden. Im Aaſchluß an die Schlottmann'ſche Broſchüre möchte 
Sch vum noch um Schluß daran erinnern, daß die Kg Dn 
S tgegengetreten werden darf. ‚Auf 
E la was nicht zum Frieden 
re ine | SOrtrert ewas non en 
uf der volftiſchen Arena verbindet, "e wäre 
fir ze) er Kirche und der Nation von großem 
Nutzen, denn der Hader, der auf den Höhen der beiden E A 
Wird, fließt als ein Haderwaſſer in die Niederungen de Kirchen 
Wir find uns bewußt, daß trotz vieler Unterſchiede dieſe beiden Kirch t 
durch einen Faden aus alter Zeit verbunden find, und daß es 
Mag heißen joll: idem euique, ſondern suum euique. Wenn aber da 
Wort gefallen iſt, daß der Proteſtantismus eine Quelle der ſozialen 
Unordnung fei, jo muß dies entſchieden zurückgewieſen werden, und ich 
boffe, daß durch die Geſandtſchaft in Rom eine derartige Sprache ge⸗ 
mildert werden wird, ſonſt ift es für uns unmöglich, die Herzen unſeres 
Volkes dauernd für die Verſöhnung zu gewinnen. Der Abg. Windt⸗ 
best hat den Papſt als einen Hort der ſozialen Ordnung hingeſtellt; 
ich wünſche der katholiſchen Kirche, daß in den Ländern, wo fie herrſcht, 
ſie den Umſturz überwinden möge, wie wir Rettung aus unſeren Nöthen 
in der proteſtantiſchen Kirche finden werden. Von ganzem Herzen aber 
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wünſche ich, daß der alte Kulturkampf mit feinen Schmerzen und Wun⸗ 


den völlig 
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gan weiches Material zu Tage gefördert, das einer Erörterun 


dieſem Zwecke. ` 
en (Sehr richtig im Centrum), fie war eine Sammlung aus den 


aufhören und daß ein neuer idealer Kulturkampf um die 
Wahrheit ein Wettſtreit in bürgerlichen Tugenden dafür ein⸗ 
(Beifall rechts, Ziſchen links.) f 
ndtborft: Die geſtrigen und heutigen Debatten Gg 
wer 
wäre, und man hat wohl auch bier und im Lande die Empfindung, 
daß wir auf Manches antworten ſollten; ich ſelbſt habe fie gehabt, 
wir haben aber geſtern geſchwiegen und Vieles über uns ergehen laſſen 
und ich werde mich guch heute nur auf wenige Bemerkungen beſchrän⸗ 
fen, denn es giebt Situationen, in denen das Schweigen goldener iſt, 
als das Reden. Es wird übrigens der Augenblick kommen, wo jeder der im 
Laufe der Debatten entwickelten Gedanken von uns beantwortet werden 
wird. Auch mein Freund v. Schorlemer wird, wenn er wieder geſund ift, 
mit weſtfäliſchen Deutlichkeit die Angriffe beantworten, die heute gegen 
ihn erhoben worden ſind. Auf den Vorwurf der Inkonſequenz babe 
ich geſtern ſchon entgegnet, daß wir uns in voller Komjequenz zu uns 
erer bisherigen Haltung befinden. Wir laſſen unſer Endziel keinen 
lugenblick außer Acht, und auch unſere heutige Abſtimmung dient nur 
Rede des Herrn v. Eynern verdient keine Ent⸗ 


Idee Dei 
Pie sie, 
Abg. H 


ich 
Die 
lutigſten Kulturkampfreden, und ſie bewies den Mangel jeder Kultur. 
wundere mich und bedauere, daß Herr Miniſter ſich nicht deutlicher 

ber die von uns geſtellten Anträge ausgeſprochen hat, ich gehe aber 
auf die Gründe, die ihn dazu veranlaſſen, nicht ein; ich habe ſchon 
neulich gejagt, unſere Miniſter find zum Theil Miniſter in vinculis, 
Sehr wohlthuend hat mich der zweite Theil der Rede des Miniſters 
{ und ich bin überzeugt, feine ſchönen friedlichen Worte werden 
im Lande mit aufrichtiger Freude begrüßt werden. Hoffentlich über: 


windet der Herr Miniſter auch die Hinderniſſe, die der Verwirklichung 
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einer ſchönen Ideen entgegenſtehen. Von der Rede des Herrn Stöcker 
ann ich zwei Drittel vollkommen unterſchreiben; ſie enthielt große 
litiſche Gedanken, die er mit einer ſchönen Beredtſamkeit und wohl⸗ 
buender Wärme vorgetragen hat. (Heiterkeit links.) Auch mit dem 
letzten Drittel der Rede kann ich mich größtentheils einverſtanden er⸗ 
Hören. Auch ich wünſche, daß wir zu einem konfeſſionellen Frieden 
langen, in welchem die beiden Konfeſſionen nur noch einen 
Bag Wetiſtreit nach allem Edlen und Guten eingehen. Wir 
müſſen dazu gelangen, daß alle Konfeſſionen ſich gleichmäßig achten. 
Die freie wiſſenſchaftliche Erörterung ſoll durch nichts beſchränkt 
werden, aber Angriffe gegen die Angehöygen einer anderen Konfeſſton. 
wie fie die vielbeſprochene Schlottmann'ſche Broſchüre enthält, e 
wohl in feinem Bekenntniß gerechtfertigt. Ich bin auch der 
daß wir mit der Annahme der Vorlage einen Akt von 
roßer Wichtigkeit vollziehen, einen erſten Schritt zum Ne 
Frieden, dem bald weitere Schritte folgen werden zu einem Ziele, bei 
deſſen Erſtrebung wir uns ſtets erinnern ſollten, daß wir Söhne eines 
Jaterlandes find. 
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egner gemacht hat. 
Abg. Géck ft: Der Abg. v. Eynern bat geglaukt. das 
Dunkel ſeiner Rede durch Anführung eines Lichtpunktes, ein Zitat des 
SS Bismarck, beſeitigen zu können. Er vergißt nur, daß das 
nkel gegen das Licht um ſo greller abſticht. (Heiterkeit) 
Abg. v. Eynern: Es befriedigt mich, daß Herrn Windthorſt 
das Jitat aus der Rede des Reichskanzlers als Lichtblick erſcheint. 
Art. 1. wird nach einer kurzen Auseinanderſetzung. wiſchen den 
f Windthorſt Ko der Stellung des 
Abg. v. ch eme r zur diskretionären Gewalt mit der feſiſtehenden 
Majorität angenomme 


N. 2 
2 ni ort Abg. Reichenſperger (Olpe). 
Es R Weg Wrong SCD Anerkennung ber Wederherfel⸗ 
lung eines Kronrechtes, welche von der Regierung nur aus, Bedenken 
wegen der Maigeſetze fallen gelaſſen wurde Es ſchien bedenklich einen 
erledigten EN buch einen einſeitigen Regierungsakt einſeitig 
wiederum zu beſetzen. Es hat aber Niemand bezweifelt, daß die katho⸗ 
liſche Kirche nach kanoniſchem Rechte die Abſetzung eines Biſchofs nicht 
anerkennt. Die Domkapitel haben ſich auch geweigert, die erledigten 
Biſchofsſtühle durch einen Bisthumsverweſer zu beſetzen, und Falt hat 
hierauf auch nicht weiter gedrungen. Die einzige ſtaatliche Voraus⸗ 
ſetzung für die Neubeſetzung eines Biſchofſtuhles iſt die, daß der betr. 
Biſchof persona regi grata ſei. Dies wird auch von der jetzigen Vor⸗ 
lage anerkannt. Bei der Berathung des betreffenden Maigeſetzes hat 
der Berichterſtatter Gneiſt ausdrücklich erklärt. es verſtehe ſich von 
ſelbſt, daß in dieſer Beziehung das königliche Begnadigungsrecht 
in ſeinem vollen Umfange beſtehen bleibt. Damit iſt auch das for⸗ 
war E gegen dieſen Paragraphen hinfällig. (Beifall im 
Zentrum. 
3 Abg. Cremer: Durch welche Motive iſt es Herrn Windthorſt 
gelungen, feine Fraktion zu bewegen, diejenigen Prinzipien jetzt aufzu⸗ 
geben, die ſie bisher mit ſo großer Energie vertraten? Wer die Be⸗ 
gnadigung annimmt, giebt zu, daß er ſich nicht im Rechte fühlt; 
darin liegt eine Anerkennung der Maigeſetze. Iſt das konſequent? 
Mir kann man den Vorwurf der Inkonſequenz nicht machen. Ich babe 
mich immer auf den Boden praktiſcher Verſtändigung geſtellt. Redner 
ſchließt mit der nochmaligen Verſicherung, daß er ſtets den Weg der 
Verſtändigung auf chriſtlich⸗konſervativer Grundlage für den einzigen 
richtigen gehalten habe, während das Zentrum, deſſen politiſcher Stand⸗ 
punkt erſt noch nachzuweiſen ſei, ſeine Prinzipien unter diplomatiſchen 
Winkelzügen zu verlaſſen ſich anſchicke. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Der Vorwurf der Inkonſequenz, 
der uns auch von Herrn v. Zedlitz gemacht wurde, iſt unzutreffend. 
Zwei Dinge werden durch dieſes Geſetz definitiv beſeitigt: das Kultur⸗ 
examen und das Sperrgeſetz. Von der diskrerionären Gewalt, die auf 
ein Jahr verlängert werden ſoll, iſt bisher kein Gebrauch gemacht 
worden Sollten wir wegen ſolcher Kleinigkeit und aus Prinzipien⸗ 

iterei fo ſchöne definitive Reſultate ml GC Wir find Menschen 
KC müſſen mit den Thatſachen rechnen. Beifall im Zentrum.) 
= Art. 2 wird genehmigt. Es fegt die Berathung über Art. 3. 
Abg. Götting: Die Artikel 2 und 3 zwingen uns, gegen das 

anze Geſetz zu fimmen. Wir befolgen nicht eine do ut des Being, 
ondern ſtehen vollkommen auf dem tandpunkt des Kultusminiſters, 
ſoweit derſelbe ihn in feiner Einleitungsrede dargelegt hat. Die 
Staatsraiſon verbietet eine Geſetz gebung. wie die vorliegende. Wir 
meinen, daß, nachdem die Kurie es abgelehnt hal, die ihr in dem Ge⸗ 
ſetze von 1880 Genee Hand zu — as Zei 2 
ichen. S 8 eds 2 Kongſßgn un; ſt. Das Geſetz i 
zu Schaffen machen wird. (Beifall links.) Art. 3 wird angenommen, 
ebenſo ohne Debatte Art. 4. ew 

In namentlicher Abſtimmung wird der Geſebent⸗ 
wurf im Ganzen mit 228 gegen 130 Stimmen angenommen. 
Die Fraktionen ſtimmten geſch loſſen we RO be die Freikonſerva⸗ 
tiven fpalteten ſich, indem etwa ein Drittel derſelben für den Geſetz⸗ 
entwurf ſtimmte, darunter Achenbach, Tiedemann, v. Bitter, Pfann- 
ſtiel, Winkelmann, Krug v. Nidda, Wißmann. FC (Waldenburg), 
Chriſtopherſen, Marcard, Koehne, Jungck. WA utbe. Von den 
Miniſtern, die zugleich Abgeordnete find, nahm keiner an der Abſtim⸗ 
mung tbeil, fie waren wahrſcheinlich durch die Sitzung im Herrenhauſe 
zurückgehalten. (Die geſtrigen namentlichen Abſtimmungen wieſen das 
Verhältniß von 212: 109 und 228: 142 auf.) 2 5 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs defr. die Für⸗ 
ſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittel- 

ten. 5 ; 
4 745% AE A, Aren beantragt, die Befreiung auch ber, 
jenigen Beamten, die ihre demnächfligen Hinterbliebenen vor Verkün⸗ 
d des Geſetes bei einer Privatverſicherungsgeſellſchaft verſichert 
ung de Ermeſſen der Verwaltung zu ſtellen und macht hierfür 


Abgg. Dir et und 


d d ` Ke feit geltend 

Gründe der Billigke ROT der von d t 
Abg. Francke unterſtützt dieſen Antrag, de er Regie⸗ 

run e Ze Si Sinmeile darauf, daß ein Bedürfniß zu demſelben nicht 


die erforderlichen . mit Schwierigkeiten 

i ürde kämpft wird. 7 

„erb Her ag wid abgelehnt und mg Geſetz unverändert nach den 
j N deſung angenommen. 

Belchen d SE, Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 

die Errichtung einer neuen ſiskaliſchen Packhofsanlage in 


Berlin. chke und Virchom beantragen, 


Kie 5 
ee Gen, her Anleihe von 5,939,600 M. vorſchlägt, ab⸗ 


Etat der Verwaltung der indirekten Steuern fü 
das ah 9987085 bunter B einmalige und außerordentliche Ausgaben 
as sa Tit 4 zur Errichtung einer neuen Packhoſs anlage mit Ver⸗ 
va" ägebäuden in Berlin, unterhalb der Moltkebrücke auf dem 
er ten Aller der Unterſpree, ſowie zur Befeitigung des vorhandenen 
e liſchen Packhofes auf den Muſeumsinſel, zur Terrainerwerbung 
Dë Si Baurate 2.500.000 M. zu bewilligen. 
und eg Kieſchle glaubt, daß durch die Beſchreitung des Weges 
einer Anleihe das Kontrolrecht des Abgeordnetenhauſes gefährdet 
werde. Die Etatiſirung würde den Bau ſelber nicht im geringſten 
më ae Bitter widerſpricht dem Antrage, der einen — dem 
Haufe Jo ohnehin nie angenehmen. — Nachtragsetat zur Folge haben 
müßte. Das Kontrolrecht dieſes Hauſes würde deshalb nicht beein⸗ 
ächtigt werden, weil die Regierung in jedem Jahre einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht vorlegen werde. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) hält es für völlig gleichgiltig: ob 

Anleihe oder Etatiſirung. 
bg. Virchow erinnert den Vorredner an die Verfaſſung, jenes 
ſonderbare Aktenſtück, das die Etatiſtrung aller Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Staates vorſchreibe. 

Abg. Schröder (Lippſtadt) dankt dem Vorredner für die Be⸗ 
lehrung, die ſofort den bürgerlichen Beruf deſſelben verrathe. (Heiter⸗ 
keit). Die vi eier babe übrigens, ſeitdem dieſelbe, nicht ohne die 
Unterſtützung des Vorredners, ſo bedeutund durchlöchert worden 
lahr gut! im Zentrum), für ihn, Redner, keinen rechten Werth 

Der Antrag wird abgelehnt und die Vorlage, entſprechend d 
auf unveränderte Annahme gerichteten Semi ea e el 

Um 44 Uhr vertagt ſich das Haus bis Dienſtag, 18. April, 
11 Uhr (kleinere Vorlagen). 


vorliege und 


die Vorlage, 


— "0 


berren haus. 
14. Sitzung. 

Berlin, 31. März. 12 Uhr. Am Miniſtertiſch. . Puttkamer, 
r Maybach, Lucius, Bitter, Friedberg und zahlreiche Kom⸗ 

miſſaxien. d 
Das Haus tritt in die Berathung des Etals ein. 
General⸗Berichterſtatter iſt Graf v. Zieten⸗Schwerin; er 
bemerkt, daß die Budgetkommiſſion ſchon während der zweiten Bera⸗ 
Hung im andern Haufe den Etat vorberathen habe; dieſe Berathung 
ſei keine angenehme geweſen; aber dafür treffe weder die Regierung 
noch das Herrenhaus die Schuld, ſondern eine andere Stelle, die er 
aus Courtoiſie nicht näher bezeichnen wolle. Die Finanzlage habe ſich 
etwas gebeſſert, es ſei keine Anleihe nothwendig geweſen. Aber es 
hätte ſich vielleicht empfohlen die für den Steuererlaß verwendete 
Summe zur Erleichterung der Kommunen oder zur Verbeſſerung der 
Gehälter der Verwaltungsbeamten zu verwenden. Hoffentlich wurden 
im nächſten Etat Mittel für dieſen Zweck vorhanden ſein und man 
würde dann die ſtoßweiſen Steuererlaſſe vermeiden. . 
Freiherr von Tettau hält doch die Finanzen für nicht allzu⸗ 
günftig ; es fei zwar eine Anleihe direkt nicht in den Etat eingeſtellt: 
aber indirekt würde doch ein bedeutender Theil der Einnahmen aus 
Anleihemitteln genommen. Redner verweiſt auf den verminderten 
Matrikularbeitrag für das Reich, welcher nur dadurch erzielt jet, daß 
man im Reiche Anleihen aufgenommen; auf die Einſtellung des Ueber⸗ 
ſchuſſes von 1880—81, der ebenfalls aus Anleihen herrühre; auf die 
Anleihe für den Packhofsbau, die Eiſenbahnbauten u. f. w., insgeſammt 
würden 45 Millionen Mark aus Anleihen gedeckt. Desbalb ſei keine 
Veranlaſſung zu einem Steuererlaſſe geweſen. Es möge politiſche 
Rückſichten geben, welche für den Steuererlaß ſprechen, namentlich die 
Abficht, die unteren Volksklaſſen, welche am meiſten unter den indirek⸗ 
ten Steuern leiden, zu entlaſten. Für ihn, den Redner, ſeien die 
finanziellen Gründe gegen den Steuererlaß die maßgebenden. 
Finanzminiſter Bitter bezeichnet es als eine erhebliche Beſſe⸗ 
rung, daß einmal wieder ein Etat ohne Anleihe vorgelegt werden 
könne; wenn ein paar gute Ernten dazu kämen, werde die Finanz⸗ 
verwaltung nicht in Verlegenbeit kommen. Zum Steuererlaß glaubt 
die Regierung auf Grund des Heſewenden Ages verpflichtet zu ſein. 
Die Auffaſſung, daß dieſes Geſetz den Anfang eines Steuerbewilli⸗ 
gungsrechtes des Landtages bilde, müſſe er Namens des Staats⸗ 
miniſteriums zurückweiſen. 
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erke „daß 
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Oberbürgermeiſter Becker (Düffeldorf) meint, daß der ` 
laß keinen Segen bringe; er nütze den unteren Voltsklaſſen — 3 und 
gewähre den höheren Stufen einen Erlaß ohne jeden zwingenden Grund; 
außerdem ſchaffe er eine große Lücke nach der fünften Einkommenſteuer⸗ 
ſtufe. Deshalb ſei eine baldige Reorgamiſation unſerer Perſonalſteuern 
nothwendig. Dieſelbe ſei auch leicht derbe zuführen, ohne daß es dazu 
anderweitiger Staatsmittel bebürfte; man ſolle nur den Pro ent ſatz 
herabſetzen und eine wirkſamere Einſchäzung in den höheren Stufen 
beſonders herbeiführen. Die Steuererlaſſe hindern eine folche Reierm, 
Man ſollte lieber damit allmählich eine Erhöhung der Gehälter der 
Verwalfungsbeamten herbeiführen oder die Kommunen entlaſten. Die 
Wirkung des Verwendungsgeſetzes ſei noch ſchlimmer, als er, Redner, 
gedacht ; die Entſcheidung deg allein beim Abgeorbnetenhaufe; dieſes 
könne die Regierung und dieſes Haus durch den Etat zwingen die vor⸗ 
handenen Mittel aus dem Reiche ftatt zu anderen nützlicheren Zwecken 
zu Steuererlaſſen zu verausgaben. Aber auch obne daß neue Staats⸗ 
ausgaben nothwendig ſeien, könne man den Kommunen Erleichterung 
ſchaffen. Redner verweiſt auf die Schankſteuer, die Lizentſteuer, die 
Schlachtſteuer und für das Rheinland auf die demmmnale Weinſtener, 
wie fie in einigen ſüddeutſchen Staaten beſtehe. 

ie eier Ade i 

ie Spezialdebatte 11 ohne allgemeineres Intereſſe. Das Haus 
genehmigt ſchlieflich den Etat im Ganzen und * E it e? 
Schluß 54 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 


(. Berlin, 31. März. [Das kirchenpoli⸗ 
tiſche Kompromißgeſetz. Der Welfen⸗ 
fonds] Die Zurückhaltung, womit der Kultusminifter 
von Goßler ſich auch heute, bei der dritten Leſung des 
kirchenpolitiſchen Kompromißgeſetzes noch 
über die Stellung der Regierung zu demſelben ausſprach, 
hat hie und da von Neuem Zweifel an der ſchließlichen Zu⸗ 
ſtimmung des Kanzlers und ſomit an dem Zuſtandekommen des 
Geſetzes veranlaßt. Man ſagte, Fürft Bismarck wolle zunächſt 
nur vermöge der Genehmigung des Abgeordneten⸗ und Herren⸗ 
hauſes den Entwurf ſo weit fertig zur Publikation durch die 
Geſetzſammlung in der Taſche haben, daß nur die königliche 
Unterſchrift fehle; ob er aber dieſe einhole, das werde davon ab⸗ 
hängen, ob in der Zwiſchenzeit bis zur Entſcheidung hierüber in Nom 
eine Verſtändigung über die Anzeigepflicht erzielt werde, die her⸗ 
beizuführen namentlich die Vollmacht zur Wiederzulaſſung abge⸗ 
ſetzter Biſchöfe helfen ſolle. Nun wäre es ja ein wundervoller 
„Hereinfall“ der Konſervativen und Klerikalen, wenn die erfteren 
in die Demüthigung der Staatsgewalt, die letzteren in das von 
ihnen vorher jo heftig bekämpfte Prinzip der diskretionären Voll⸗ 
macht gewilligt, und beide Parteien dadurch — nichts erlang 
hätten, indem das Geſetz ſchließlich nicht publizirt würde 
aber nach Allem, was man ſeit Jahr und Tag von der 
neuen Kirchenpolitik der Regierung erlebt hat, iſt anzunehmen, 
daß, einerlei, welchen Grund die jetzt noch beobachtete halb 
Zurückhaltung dem konſervativ⸗klerikaſen Kompromiß gegenüb 


a 
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auch haben mög, bas Geſet let! boch perjeft werden wich, 
mit und ohne Vereinbarung über die Erfüllung ber Anzeige 
pflicht. Eine ſolche Verſtändigung mit der Kurie iſt übrigens 
bdiurch die kirchenpolitiſchen Verhandlungen der gegenwärtigen 
Seſfion nicht unerheblich erſchwert worden vermöge des Nach⸗ 
drucke, womit die Regierung die Nothwendigkeit beſonderer Vor⸗ 
ſchriften für die polniſchen Landestheile betont hat. Dadurch 
hat fie es ſich unmöglich gemacht, das päpftliche Anerbieten be 
treffs der Anzeige der Pfarrer⸗ (nicht der Hilfsgeiſtlichen⸗) Er⸗ 
. nennungen anzunehmen, während man ohne das polniſche Hin⸗ 
derniß jetzt wohl zu ſo erheblichem Zurückweichen hinter die 
ren ſtaatlichen Forderungen bereit wäre; aber für die 
polniſchen Landestheile wird die Regierung nach der Lebhaftig⸗ 
keit, womit ſie bis vor Kurzem die Unerläßlichkeit der Anzeige⸗ 
pflicht auch für alle dortigen Hilfsgeiſtlichen behauptet hat, auf 
das päpftliche Anerbieten nicht eingehen können, und ob 
die Kurie ihre getreuen Polen einer Ausnahme⸗Beſtimmung zu 
unterwerfen bereit ſein würde, das iſt höchſt zweifelhaft. — Ein 
Gutes hat das Kompromiß für die Liberalen infofern ge 
habt, als dadurch der von manchen Politikern auf der Linken 
gehegten Illuſion, es ſei möglich, mit dem Zentrum ſich über 
die Grundlagen künftiger Kirchenpolitik zu verſtändigen, ein Ende 
gemacht worden. Dieſe Selbſttäuſchung war zwar nicht weit 
verbreitet; die meiſten Liberalen, welche während der letzten 
Monate ſich mit der Erwägung eines liberalen Reviſions⸗ 
programmes zu den Falk'ſchen Geſetzen beſchäftigten, hatten dabei 
lediglich die Wirkung auf den freifinnigeren Theil der katholiſchen 
Bevölkerung im Lande, nicht eine Verſtändigung irgend welcher 
Art mit dem Zentrum im Auge; aber völlig hat es doch nicht 
an Liberalen gefehlt, welche eine ſolche, und im weiteren Verlauf 
einen feſten Widerſtand der Klerikalen gegen die Bismarck'ſche 
Wirthſchaftspolitil, für möglich hielten; die „Trennung der 
Kirche vom Staat“ ſollte bekanntlich die Grundlage einer ſolchen 
-Verſtändigung ſein, zu welcher in Wahrheit in der geſammten 
Weltanſchauung des Zentrums, und ſpeziell in den politiſchen 
und wirthſchaftlichen Beſtrebungen vieler ſeiner Mitglieder, jede 
Vorausſetzung fehlt. Die klerikalen Organe kokettirten mit ſolchen 
Annäherungs⸗Ideen von liberaler Seite lediglich zu dem Zwecke, 
der Regierung und den Konſervativen Furcht vor einem klerikal⸗ 
fortſchrütlichen Bündniß einzuflößen, was denn auch geglückt iſt 
und zur Herbeiführung des Kompromiſſes eingeſtandenermaßen 
beigetragen hat; man wird aus der Ungenirtheit, womit Herr Windt⸗ 
horſt allen „Trennungs⸗Ideen“ den Rücken kehrte, ſobald er die 
Wiederkehr von ein paar Biſchöfen erlangen konnte, aber nun 
auf der Linken über die Unmöglichkeit jeder Verſtändigung mit 
„dem Centrum Bé wohl die entſprechende Lehre gezogen haben. 
— Man iſt vielfach überraſcht davon geweſen, daß Herr von 
Bennigſen dieſer Tage bei der Debatte über den Welfenfonds 
für die möglichſt baldige Herausgabe deſſelben an den Herzog 
von Cumberland eintrat; Di in Ausſicht eſtellte Wirkun 
wu un ig vlt anni rt NC . t yet pi 
erklären. Man wird den; auch nicht fehlgehen mit der An⸗ 
nahme, daß aus den bezüglichen Aeußerul gen Bennigſen's u. X. 

die Wünſche des kronprinzlichen Hofes ſprachen. 


.. . — 


Locales und Provinzielles. 
4 Woſen, 1. April. 

— Die Poleufraktion des Landtages ift nach der vom „Kur. 
Pozn.“ mitgetheilten Erklärung des Dr. Szuman, des Vorſitzenden 
dieſer Fraktion, deßhalb den Fompromiß mit den Konſervativen und 
dem Zentrum eingegangen, weil ſie glaubt, daß dadurch die Katholiken 
gewiſſe Rechte erlangen werden und die weiteren Unterhandlungen 
mit Rom nothwendiger Weiſe wieder aufgenommen werden müſſen. 
Als fernerer Grund des Beitritts zu dieſem Kompromiß wird der 
Umſtand bezeichnet, daß der Art. 5, betreffend die diskretionäre Ge⸗ 
walt, beſeitigt iſt, welcher, wie die Polen ſich einbilden, nur gegen ſie 


gerichtet war. 3 
— Dr. Haſſenkamp. Die Wahl des Gymnafial - Lehrers Dr. 
Haſſenkamp in Oſtrowo zum Oberlehrer am Berliner Friedrichs⸗Gym⸗ 
nafium ſoll nach dem „Deutſchen Tageblatt“ von der Regierung nicht 
beſtätigt worden ſein. Zur Erklärung führt das ës Aë Blatt an, 
daß Herr Dr. Haſſenkamp „früher durch eine Maßregel der Regierung von 
Poſen nach Oſtrowo“ verſetzt worden jet, weil er „in Folge heftiger 
fortſchrittlicher Wahlagitationen ſeinen Dienſt nicht pünktlich genug“ 
be thun können. Die heftige Agitation im konſervativen 
inne, welcher anderere Lehrer ſich eifrigſt ergeben haben, bringt, wie 
en ſcheint, keine Störung des Dienſtes mit ſich. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
München, 31. März. [Abgeordnetenkammer.] 
Das Poſtulat der Regierung für das Univerſitätsjubiläum von 
Würzburg nebſt bezüglichen Anträgen von Herz und Haus wurde 
abgelehnt, dagegen mit 80 gegen 67 Stimmen der Vorſchlag des 
Kultusminiſters, ein Stipendium von 20,000 Mark zu begrün⸗ 
den, angenommen. Die Vertheilung des Stipendiums ſoll unter 
den Fakultäten jährlich wechſeln. 

Wien, 31. März. Wie mehrere Blätter wiſſen wollen, 
würde das Generalkommando in Serajewo unmittelbar nach der 
Bewilligung des Kredits in den Delegationen und unter dem 
unmittelbaren Eindruck der Waffenthaten der öſterreichiſchen 
Truppen, ſowie in Rückſicht auf die loyale Haltung Serbiens 
und Montenegros mit der Durchführung der Rekrutirung in den 
okkupirten Ländern beginnen. — In einer Meldung aus Cettinje 
wird die Zeitungsnachricht, daß der „Glas Crnagorza“ Oeſterreich 
feindliche Artikel und ein Telegramm des Senatspräſidenten Pe⸗ 
trovics an den General Skobjelew veröffentlicht habe, als voll⸗ 
ſtändig erfunden bezeichnet. 

Rom, 31. März. Se. Königliche Hoheit der Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen iſt heute hier angekommen und hat in der 
deutſchen Botſchaft ſein Abſteigequartier genommen. 

alermo, 30. März. Die Stadt iſt belebt, doch herrſcht 


vollkommene Ordnung. Die Nachricht, die hier lebenden Fran⸗ 
ſeien abgereiſt aus Furcht beläſtigt zu werden, iſt unbe⸗ 
Garibaldi hat ſeinen Einfluß geltend gemacht und 
empfohlen. Die Feſtlichkeiten beginnen morgen und ſollen 
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SS munizipalen Sharaklers ſein. Morgen wird Grispi eine 

aris, 30. März. Graf Wollenſtein iſt geſtern nach 
Wien zurückgereiſt; der Zweck ſeines Hierherkommens war ledig⸗ 
lich, ſich über die Anſichten der franzöſiſchen Regierung be 
der Donaufrage zu unterrichten. Graf Wolkenſtein hatte eine 
einzige Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Freycinet, aber 
mehrere Beſprechungen mit Barröre und überbringt die offiziellen 
Vorſchläge Frankreichs. Die weiteren Verhandlungen ſollen auf 
diplomatiſchem Wege geführt werden. 

Paris, 31. März. Aus Tunis eingegangene Meldungen 
beſtätigen, daß Ali Ben Kalifa die Abſicht ausge „cochen hat, 
fih zu unterwerfen. Die Aufſtändiſchen in Südtunis ſehen die 
Unmöglichkeit ein, weiteren Widerſtand zu leiſten und ſuchen ent⸗ 
weder die Grenze zu gewinnen oder unterwerfen ſich der Regie⸗ 
rung. Zwiſchen Kairuzn und Gafſa wurde eine gegen 200 Mann 
zählende Schaar Aufſtändiſcher unter zwei Feuer genommen und 
ergab ſich auf Gnade und Ungnade. 

Luxemburg, 30. März. Die Kammer berieth heute über 
die Urſachen des Sturzes der Nationalbank. Die Majorität der 
Kommiſſion findet dieſelben in der Nichteinzahlung von Kapital, 
ſo, daß die Bank mit den von der Regierung, der Sparkaſſe, 
den Gemeinden, Fabriken und Kirchen bei ihr deponirten Geldern 
operirte, ſowie in verſchiedenen ſtatutenwidrigen Operationen, fer⸗ 
ner in der Intervention der Regierung, um Philippart den Er⸗ 
werb von 16,000 Bankaktien vermittelſt der eigenen Fonds der 
Bank zu erleichtern, in der unzeitgemäßen Kapitalreduktion gerade 
in dem Augenblick, wo die Hilfsquellen der Bank bereits 
unbeweglich gemacht waren und endlich in der ſchlechten 
Führung der Verwaltung und in dem Mangel einer Ueber⸗ 
wachung durch die Regierung. Die Minorität der Kom⸗ 
miſſion ſchreibt die Kataſtrophe lediglich der ſchlechten Leitung zu. 
Die Regierung verlangte für ihre Antwort eine Friſt auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. Die Kammer vertagte die weitere Berathung. 

Madrid, 30. März. Die kataloniſchen Deputirten baten 
Sagaſta, die Annahme des franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags 
angeſichts der Opposition, welcher derſelbe in Katalonien begegne, 
nicht zur Kabinetsfrage zu machen. Sagaſta ging keine diesbe⸗ 
zügliche Verpflichtung ein und wird die Angelegenheit mit ſeinen 
Kollegen beſprechen. Der Finanzminiſter Comacho erklärte in der 
Kammer, er übernehme allein die Verantwortlichkeit für ſeine 
Finanzentwürfe und würde ſeine Entlaſſung im Falle der Ableh⸗ 
nung derſelben nehmen. 

Madrid, 30. März. Nach eingegangenen Meldungen 
wurden in Barcelona mehrere Fabriken geſchloſſen um damit eine 
Art von Proteſt gegen den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag 
und gegen den Induſtriezoll einzulegen, die Arbeiter durchzogen 
in mehreren Haufen die Straßen unter aufrühreriſchen Rufen, 
ſchließlich wurden 35 Verhaftungen vorgenommen. Die dem 


g Miniſterium naheſtehenden Journale beſchuldigen die Konſervativen 
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Arragonien und Catalonien von ihnen zu politiſchen Zwecken 
ausgebeutet werde. Das Miniſterium ſcheint entſchloſſen, gegen 
die geheime Gewalt, welche den Widerſtand gegen die Geſetze 
organiſirt, energiſch einzuſchreiten. Die Majorität der Kammer 
iſt dem franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag zugeneigt. 

Madrid, 31. März. Das geſammte Kabinet beſchloß, 
aus der Annahme der Finanzgeſetzentwürfe eine Kabinets frage 
u machen, gleichzeitig wurde die Entſchließung gefaßt, gegen die 
aufrühreriſche Bewegung in Katalonien energiſch vorzugehen. 

London, 30. März. [Oberhaus.] Lord Granville 
antwortete auf eine bezügliche Anfrage Lord Stratheden's und 
Lord Salisbury's er erwarte erſt weitere Nachrichten über das 
Einlaufen eines ruſſiſchen Schiffes mit einem Militär⸗Transport 
in den Bosporus und über die zur Paſſage eines zweiten ruſſiſchen 
Schiffes mit Verbannten unter militäriſcher Bedeckung nachgeſuchte 
Erlaubniß, ehe er darüber beſchließen könne ob Rußland deshalb 
Vorſtellungen zu machen ſeien. 

Im Unterhauſe wurde von Bright die Debatte über die 
Reform der Geſchäftsordnung fortgeſetzt und ſchließlich wieder 
vertagt. 

Petersburg, 30. März. Der Gouverneur von Archan⸗ 
gel, General Baranow, iſt geſtern vom Kaiſer in einer Audienz 
in Gatſchina empfangen worden. Dem Vernehmen nach fanden 
ſeine Vorſchläge bezüglich der Hebung von Handel und Wandel 
im Norden des Reichs geneigte Aufnahme. Graf Baranow be⸗ 
giebt ſich in dieſen Tagen nach Archangel zurück. — Der 
„Golos“ erwähnt das Gerücht, daß zur Theilnahme an der be⸗ 
vorſtehenden Krönungsfeier aus jeder Bauerngemeinde ein Ver⸗ 
treter entſendet werden ſolle. 

Odeſſa, 30. März. Heute Abend 5 ½ Uhr wurde auf 
dem Strandboulevard der Prokureur des Kiew'ſchen Kriegs⸗ 
gerichtes, General Strelnikow, während er auf einer Bank ſaß, 
durch einen Revolverſchuß in den Nacken ermordet. Die Kugel durch⸗ 
drang den Kopf und kam vorn wieder heraus. Der General ſtarb 
nach 2 Minuten. Die beiden Mörder flüchteten den Strandboulevard 
hinunter, wo Miethsdroſchken ſtanden. Die von ihnen dort genommene 
Droſchke wurde angehalten, wobei die Verbrecher mit Schüſſen 
und Dolchſtichen drei Leute verwundeten. Die Mörder find 
junge Leute. Beide weigerten ſich, ihre Namen zu nennen. Die 
Unterſuchung hat begonnen. Tauſende umſtehen und betrachten 
die Mordſtätte. Strelnikow war nach Odeſſa abkommandirt, 
um die Unterſuchungen in den wichtigſten politiſchen Prozeſſen 
zu beaufſichtigen. 

Verantwortlicher Redakteur: . . wer um Poſen. — 


ür den alt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
955 Wenn die Kaz, feine Verantwortung. 
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delegrayhiſche Norſenberichte. 
4. N., 31. März. (Schluß⸗Courſe.) Fortgeſent 
BR Wechſel 20,455. Pariſer do. 80,95. 


e: wir 8 AM 
SCH C SC SC 


A. — Rheinifche do — deff 
1274. Neichsanl. 1014. Reichsbank 1484. 
B. 80. Oeſt.⸗ ung. Bk. 697,50. Kre "Silbersenie g 
Pavpierren'e 644. Goldrente 791. Ung. Goldrente 754. 1860er 
Gi? Ee Looſe 322.00, % fab 0. Geng 
24. m. he ahn 
Galizier 2624. — 2700 Lombarden 12014. Ki ? 
gt, e Wa GL, 1830er n 6 Oriental 3 
Zentr.-Pacifie 1113. onto-Komm er Orien 3 
E 1054. ungariſche Papierrente —. Buſchtiebrader — 
e Ca 
Ch Schluß der Börſe: itaftien 2874, Franzoſen 270, Gm 
me 201g. Lomberden Ilg, IL Orentonl. — H. Orientanl — 


Wien, 31. März. (Schluß⸗Courſe.) Günſtig. Banken, Bahnen 
egen eege, . — ve rthe lebhaft, Valuta 
matt. 


bahn 209,00 Eliſabethbahn 208,70. SE 
Auſtr. 128.50. Wiener Bankverein 119.25. Ung 324,50 


Galtzier 307,75. Kaſch.⸗Oderb. 143,00 Bardubiger 151,50. Nordweſt⸗ 
ungar. Bant —.— ürk. Monte —.— 
Deutſche Plätze 58.60. Londoner Wechſel 119 90 i ae de 47.45, 
„00. n 4 er „0, 
Amſterdamer do. 99,20. Napoleons e Dukaten 5,60 Silber 
an 


100,00. Marknoten 58.60 Ruſſiſche knoten 1.20. Lemberg⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 165,50. Franz⸗Joſef —.—. Dur⸗ 
Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbahn ——. 

4tprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elb 218.50, 


1872 117,32}, Italien. 5proz. Rente 89,874, Oeſterr. Goldrente 

— pr. ungar. Goldrente —.—, 4proz. ungar. Goldrente 743. | 
5 proz. Ruſſen de 1877 —, Franzoſen 670,00, . Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 305.00, Lomb. Prioritäten 280,00, Türken de 1865 12,524, 5 
Türkenlooſe 51,25. eihe —.— 


Credit mobilier 612,00, Spanier erter. 273, do. inter. —, Sue - 
e ottomane 768,00, Union gen. —, Credit 
7,00, Banque de Paris 1180,00, Bangue 
d'escompte 640,00 Banque hypothecaire —, Londoner Wechſel 25,26E, 
e —.—. e 
Banque de Lyon et de la Loire 330,00. 
Paris, 30. März. Boulevard⸗ Verkehr. Z prozent. Rente ——, 
Anleihe von 1872 117,324, Italiener ——, öſterr. Goldrente 
Türken 12,60, Türkenlooſe 51,25, Spanier inter, —. —, do. extst. 
278, ungar. Goldrente —.—, Egypter 349 00, Zproc. Rente —.—, 
1877er Ruſſen —, —, Weier —.—. Lombarden —.—. Feſt. 
„ 30. März. Gët Italien. Rente 91,96, Gold 20,69. 
London, 1. März. Behauntet Conſols 1014, Italien. er, Rente 
89, Smart, 1267 30:03. Lombarden alte *. Zproz. do. nene —, 5 
om Ba .. en d ET mee Der 
de 157% 841. Spro. Türken de 1865 124, Ziproz. Erie Ace 
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preuß. Conſols 100. Aproz. bar. Anleihe —. 
. Deutſche Plätze 20,67. Wien 12,15. Paris 
25,52, Petersburg 233. d 
ning . ee SH e 
em ES z. ußkurſe.) Wechſel auf in 954, 
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„Zentral ⸗ € , Remy entralbabn „ Chbicago⸗ 
Gei 139%. Cable Transfers 4,894. 
Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2, für andere Sicherheiten 
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(Schlußbericht). 


Br., 00. Ma 75 


Termine matt. Roggen 
per April⸗Mai 213,00 Br., 
212,00 Gd. Wagen per April⸗Mai 152,00 Br., 151, 
Mai⸗Juni 150,00 Br., 149,00 Gd. Hafer und Gerſte wun, ` 
ruhig, loco 56,50, per Ma 56,50. Spiritus matt, per März — Br. 8 
per April⸗Mai 371 Br., per Mai⸗Juni 374 Br, per Juli⸗Auguſt 387 
Br. — Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum matt, 
Standard white loco 7,35 Br., et Gd., per März 7,25 Gd., per 
e d arm. d 
Wien, 31. März. (Getreidemarkt. oe n pr. Frühſahr 12,08 G., N 
de ‚95 Br. 5 pr. Mai⸗ 5 


: Rauh. 
Petersburg, 31. März. (Produkten markt.) Talg loco 
70,00, pr. Auguſt ——. Weizen loco 15,50. Ro > loco 10,0 
Sei loco 5,25. Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 Pud) loco 14,50. 

berge, 30. Mürz, (Offsiele N je 

verpool, 30. März. ielle Notirungen. S 3 

Upland good ordin. BA, do. low wéit 955 do. middl. bi 
Mobile middl. Gi Orleans 8 ordin. 61, do. low middl. 6, 
do. middl. 613, Orleans middl. fair 74, Pernam fair OI, ! © 
fair —, Bahia f Maceio fair 7. Maranbam fair r,. 

ptian brown middl. 57, do. fair 73, do. "e fair 74, do. DW 

G. Broach es" 

do. good middl. 34, do. middl. fair 4, 


Ce, | 
dl. —, do. fair 74, do. good fair VE 

fair 46, do. good fair 43, do. good 54, Domra fair Ru Gi * 
air 44, do. good GA, Seinde fair 38, Bengal fair 388, bo. goob MT 
es abras Seat fair 518, do. do. good SE, do. Weſtern e 


ar —, 


fair 44, do. good fair 4. ? Gë 
ewwyorf, 30. März. 20 Baumwolle in Kennen DR 
124, do. in New⸗rleans 12, Petroleum in Newvorf 75 Gb. do. dest 4 
ladelphia 77 Gd. rohes Vetroleum 6}, do. Pipe line ee 4 
— D. 81 C. Mehl 5 D. 00 C. Nother ntermeizen loo 55. pe * 
©. do. per LD O., do pr. 1. PD. 40 C., 1 
Mai 1 D 305 8. Mais cold mixed) 2.7 ee) I 
Muscovados) 7. Kaffee ) 9. 6 4 (short clear) I 


75. ës 
bo. 8 113, do. Note u. Brothers 114. St 
C. idefracht 11. Fracht für Getreide nach Livervogt — 
Nierwork. 30. Mir. ect Supolv an Weben 12000 000 Buß 
bel, do. do. an Mais 10,400,000 Bushel. roi 
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E Frodulten-Nörſe. g re art, per Mais Marl. — Rasnen Hau, {te pe 169 153-157 M. 
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C000 ̃ ᷑öf; ,,, . 


e e Ce . 


Unze. . bab, dE r 27,50 Bis 26,50 
.... 
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we mn | ber be 0 bezahlt. e dE 214024. be Maur SH bey., Nene t Klee e TE „matter, alt a mittel 2 N 

1 e e ee een | Eer ber 3 ung 2.10.5200 bey. Ze I fein 31.36, bochſein 3740 Mark, neu ot 35-38, D 

Big Labo 150 bis 10 Mark . gefot éi ieee e 4 fein 70 neue Hachen 51-58 M. weite rubig, | 

14-16 Mark Ya, / 30-36, mittel 5 Ke de Ge? Marl, — | 

en 7 EE? GE Git. eu s le opt 2000 Pfund.) E Se e 

cu ` poln | 

pe Mi 8 dé Br. EE 1 | 

547 SC r den 156 ec ver September de. de . — 2 


GE E SS 1 2 G d 132 Br., GER pril⸗Mai 454 bez., der 1 
3000 Zentner. se — de va, ZE Mei Jun — Matt Seng per S per 200 . EL Den — — Raps u da ge ven a i 
N — — ` k d lit De" H e x 0 A entner. 2 
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SC 55 RE ` f. do. 


A A ark t, 2 b x 
ci beyabit, Lech bezahlt, A miler i 40,8—47,1 bezahlt, per Juni — Mark bezahlt, per GE He per Zon Meet 43,80 Gd. ver e N 440100 be 
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6—1 ei M. bez fein. weiß bur⸗ 480 bezahlt, per Juli⸗Auguſt e W per Auguſt⸗ di Br ver Juli 40 Br. per Juli⸗Auguſ 47, 
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März. Die an den vorangegangenen Tagen einge⸗ beſonderes Gewicht iſt hierauf au legen, da die Schlußkurſe der offi der Darmſtädter Bank | 
mung fand auch heute ihren Fortgang und 7 ſich ziellen Börſe in Wien geſtern ſeit langer Zeit den höchſten Stand er: | Galixier, Oſtpreußen, S 
eee an ai, Von den geſtrigen Abendbörſen | reicht hatten. Die von WOR an zur Notiz gekommenen Kurcſteige⸗ beliebt. A en Gebeten CC Cat und Gelee 
mm etwas Ager Kursnotirungen vor und mag dieſer Umſtand | rungen regten 1 — die Regſamkeit des Verkehrs für den Augen- | — Per Ultimo April notiren: Fra er Verkehr meiſt ganz gering. : 
in den Kreiſen der Kontremine manche Hoffnungen ae de van blick etwas nachläſſige 1 an; die hierdurch erzeugte matte 540, Lombarden 24—242 Sei en 539,50—539—544 etwas - 
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als von der Wiener Vorbörſe Kurſe gemeldet wurden, Aktien zeichneten ſich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile durch gute Nach⸗ Union 93,10 —93,40—93,25, T be 1 10112 Sale 
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